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Aufenthalt zu Utrecht.

Zu Utrecht kamen wir noch am beſagten Ta⸗

ge Abends um 9uhr an .

Am 7. Januar beſuchten wir die hieſigen Ge⸗

lehrten , als Herrn Zahn , einen beruͤhmten Pro⸗

feſſor der Arzneykunſt ; Herrn Rau oder Ravius ,
Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Sprachen ; und

Herrn Koning , Rector der lateiniſchen Schule :

dieſer letztere beſitzt eine ſchoͤne Sammlung der

klaſſiſchen Schriftſteller ; er zeigte mir auch ein

großes ſchweres ſilbernes Becken , an 600 Gulden
von Werth , das ihm vom hieſigem Magiſtrate zur
Belohnung ſeiner Verdienſte ums Schulweſen ge⸗
ſchenkt worden .

Den 8. Januar beſahen wir die Stadt . Sie

iſt huͤbſch, und unterſcheidet ſich von andern hollaͤn⸗
diſchen Staͤdten dadurch , daß hier unterirdiſche
Kanaͤle unter alen Gaſſen fortgehen , und daß in

den Graͤben das Waſſer niedriger ſteht , dieſe auch
allenthalben mit Mauern und Gelaͤnder umgeben
ſind , um Ungluͤcksfaͤllen vorzubeugen ; unten in den

Kanaͤlen ſieht man Haͤuſer, wo arme Leute wohnen :
aus dieſem allen laͤßt ſich ſchließen , daß der Grund ,
worauf die Stadt ſteht , hoͤher , als bey den uͤbri⸗

gen hollaͤndiſchen Staͤdten ſey . Das Waſſer iſt

auch uͤberaus gut , die Luft geſund und rein , und

nicht ſo dick und feucht als zu Amſterdam . Als
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Cudwig der Vierzehnte im Junius 1762 dieſe

Stadt einnahm , und man ihm erzaͤhlte, es ſeyn

uͤberall unterirdiſche Gaͤnge vorhanden , gaber ſei⸗

nem Pferde die Spornen , und ſagte : Allons nous

en bien vite , car ces ſouterrains peuvent étre rem -

plis de poudre , qui pourroit faire ſauter toute la

ville en Pair . Die Straßen ſind breit und rein .

Viel Handel und Wandel iſt hier aber nicht . Die

Anzahl der Einwohner ſoll ungefehr 30,00⁰ betra⸗

gen . — Unter andern nahmen wir das Haus , das

Pabſt Sadrian der Sechſte bauen laſſen , in Au⸗

genſchein : der Landkommenthur von der hieſigen
Balley des deutſchen Ritterordens Graf von Naſ⸗

ſau bewohnt es . Auch ſah ich dasjenige Haus ,
worin der eben angefuͤhrte Pabſt gebohren iſt .

Nachmittags beſuchten wir Herrn Profeſſot

Sahn , der mir verſchiedne Nachrichten von dem

mit Genehmigung der Regierung hier zu Utrecht

wohnenden fanſeniſtiſchen Erzbiſchofe mittheilte .

Wenn er ausgeht , iſt er beſtaͤndig wie ein Weltli⸗

cher gekleidet . Unter ihm ſtehen zwey janſeniſtiſche

Biſchoͤfe, von denen ſich der eine zu Harlem , und

der andre zu Deventer aufhaͤlt . Sie ſind von ei⸗

nem vor einigen Jahren hiedurch gereiſeten Biſcho⸗
fe in partibus infidelium ordinirt , und nun fahren

ſie fort , hier ihr Anit zu verrichten , wiewohl man

zu Rom damit nicht recht zufrieden iſt . Die Jan⸗

ſeniſten laſſen hier les Nouvelles eceleſiaſtiques in

Quart drucken ; auf jedes Blatt laſſen ſie die Wor⸗

te : ſuivant la Copie de Paris , ſetzen, ob ſie gleich
in
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in hieſiger Stadt vielleicht zum erſten mabl ge⸗
druckt werden ; ſie enthalten beſonders viel Bitter⸗

keit gegen die Jeſuiten : unter andern ſucht man in

dieſen Blaͤttern zu beweiſen , daß ſieden letzten

Pabſt Clemens den Vierzehnten vergeben haben .

Den 9 . Januar begaben wir uns in Herrn
Profeſſor Rau ' s Geſellſchaft nach der Stadtbiblio⸗

thek , deren Aufſeher er iſt . Sie ſteht im alten
Chore der Johanniskirche . Es finden ſich darin
viele zur Reformationszeit aus den Moͤnchskloͤſtern
zufammengebrachte alte Buͤcher: ein großer Theil
iſt aus dem funfzehnten Jahrhunderte , unter wel⸗

chen Plinius von Vendelinus Spira , gedruckt
zu Venedig 1469 in Folio , das aͤltſte iſt . Eben ſo

trifft man hier eine Menge Handſchriften an , die

Moͤnche zu Verfaſſern haben , und in moraliſchen ,
theologiſchen und andern Abhandlungen beſtehen .
Die beſten Manuſcripte indeſſen ſind von Chriſtia .
2¹¹ Haνꝭm Berlinas geſchenkt : dieſe ſind orienta⸗

liſch ; wiewohl auch eine islaͤndiſche Edda in Quart
darunter vorkommt . Die aͤltſten von allen hieſi⸗
gen Manuſcripten ſind Davids Pſalme nach der

Vulgata , und ein Evangeliarium mit Uncialſchrift :
beide aus dem ſiebenden oder achten Jahrhunderte .

Den 10 . Januar brachten wir bey Herrn
Boddaert zu , der ein ſchoͤnes Naturalienkabinet
beſitzt , aus welchem wir die ſeltenſten Stuͤcke beſa⸗
hen. Ich merke hier an : eine Eidechſe , Namens

Pangpang , aus Amboina , die von Valentine in
ſeinem
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ſeinem zweyten Theile von China ſchlecht beſchrie⸗

ben iſt : dieſe Gattung iſt unſerm Linnee nicht be⸗

kannt geweſen , wenigſtens erwaͤhnt er ihrer in ſei⸗

nem Syſteme nicht ; — einen Großkopf , Weſper⸗

tilio Cephalotes ) : Pallas beſchreibt dieſe Gat⸗

tung ; — eine andre Fledermaus , Veſpertilio So-

lianus ; — einen Rochen aus der Gattung des

Langmauls , Macrorynchus , vom Vorgebirge der

guten Hoffnung ; —eine Harlekineidechſe Cacerta

Hiſtrio ) , aus Guinea ; — eine Eidechſe aus Am⸗

voina ; ( alle dieſe kennt von Linnee nicht . ) —

Beſonders nenne ich noch den Zitteraal , einen ſehr

ſonderbaren Fiſch aus Surinam : wenn man ihn

anruͤhrt , ſo giebt er einen elektriſchen Schlag ; wet

indeſſen mit dem Ausſchlage behaftet iſt , macht hie⸗

von eine Ausnahme , denn ein ſolcher empfindet
nicht das geringſte von einem Stoße . In eben

dem Verhaͤltniſſe , als dieſer Fiſch den Schlag mit⸗

theilt , verliert er ſeine elektriſche Kraft ; der Ma⸗

gnet aber giebt ihm dieſe verlohrne Kraft wieder :

man legt zu dieſem Ende Feilſtaub von einem Ma⸗

gneten in das Waſſer , worin der Fiſch ſchwimmt .

Ein Arzt in Surinam hat dieſe Verſuche gemacht .

Den 11 . Januar waren wir bey Herrn Pro⸗

feſſor Saxe , einem in der Geſchichte und den roͤ⸗
miſchen Alterthuͤmern ſehr gelehrten Manne . Er
klagte , daß man ſich in ſeinem Lande um die roͤmi⸗

ſche Geſchichte und Alterthumskunde eben nicht be⸗
kümmre ; man ſchaͤtze keine andre Hiſtorie , als die

vaterlaͤndiſche ; das Vaterland wolle man noch da⸗
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zu als ein zu allen Zeiten freyes und unabhaͤngiges
gemeine Weſen anſehen , obgleich ſich leicht bewei⸗

ſen laſſe , daß Holland unter der Gewalt der Sach⸗
ſen und Germaner geſtanden ſey , welche Wahrheit
dadurch noch mehr beſtaͤrkt werde , daß man in der

hieſigen Domkirche zwey Kayſer begraben finde ,
woraus man ſehen koͤnne, daß das Land nicht , wie

man doch behaupten wolle , von Claudius Civilis
bis auf die Zeiten der Spanier frey geweſen ſey ;
ſeit der Staatsveraͤndrung unter Wilhelm dem Er⸗

ſten ſey die Geſchichte dieſes Landes an merkwuͤrdi⸗

gen Gegenſtaͤnden reich , vorher aber wenig unter⸗

haltend .

Den 12 . Januar nahmen wir eine Luſtreiſe
nach Zeyſt vor . Der Weg dahin iſt der ſchoͤnſte,
den man ſehen kann : uͤberall ergoͤtzen das Auge die

herrlichſten Felder , Gaͤrten , Alleen , Landhaͤuſer ,
Lauben , Wieſen u. dgl. , ſo daß ZJeyſt die angenehm⸗

ſte Lage von der Welt hat . Es liegt zwey Meilen

von Utrecht , und gehoͤrt Graf Moritz von Dohna .
Dieſer Herr iſt mit Graf Zinzendorfs zweyten

Tochter vermaͤhlt , und ſelbſt ein Mitglied der Bruͤ⸗

dergemeine . Jetzt haͤlt er ſich in England auf .

Seine eigne Wohnung macht das Hauptgebaͤude
aus ; den rechten Fluͤgel bewohnen die unverhey⸗
ratheten Schweſtern : die Verheyratheten halten

ſich in andern an der Seite ſtehenden Haͤuſern auf .

Sowohl die Bruͤder⸗ als Schweſternhaͤuſer ſind

ſehr huͤbſch, und geraͤumiger als die zu Neuwied .

Uns wurde unſer Aufenthalt im Dorfe ſelbſt bey

einem
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einem verheyratheten Vruder Namens Silkes , ei⸗

nem ſehr wackern Manne , angewieſen : das erſte

mahl , daß wir je bey einem herrnhutſchen Bruder

gewohnt haben . Im Dorfe wohnt eine Menge

Katholiken ; faſt alle Bauern und die ſich mit dem

Ackerbau abgeben , bekennen ſich zur roͤmiſchen Leh⸗

re , und haben ihre Kirche eine Meile davon .—
Wir ließen uns das Bruͤderhaus zeigen . Hier

trafen wir ſogleich einen Landsmann , Herrn Ros⸗

lin , an : er iſt Zinngießer und ein Bruder des be⸗

ruͤhmten Mahlers , den wir zu Paris kennen ge⸗

lernt haben ( ) ; außer dieſen iſt noch ein drittet

Bruder , ein Goldſchmid , der auch hier geweſen iſt ,
gegenwaͤrtig aber ſich in Deutſchland aufhaͤlt . Wie

beſühen auch die Buden und Magazine der Bruͤder

und Schweſtern , die mit allen Arten Kaufmanns⸗

waaren , die man nur verlangen kann , ſowohl nuͤt⸗

lichen als zum Aufwand erforderlichen , angefuͤllt

ſind . Des gedaͤchten abweſenden Roslins Arbeit

in Gold und Silber iſt ausnehmend ſchoͤn. Sein

hieſiger Bruder , der uns allenthalben begleitete ,

zeigte uns eine mit allerhand von ihm gemachter
Arbeit von Zinn angefuͤllte Bude : es waren Schuͤf⸗
ſeln darunter , die alle Arten von Gerichten und

Speiſen , als Fiſche , friſchen Hering , Haſen , Bra⸗

ten , Obſt u. dgl . , alles ſehr gut nachgemacht , vor⸗

ſtellten . — Hierauf beſuchten wir einen andern

Landsmann , Herrn Ljungberg , ebenfals Mit⸗

glied der Bruͤdergemeine : er iſt verheyrathet , 4ne

VY Siehe von ihm den 2. Brief des 1. Bandes .
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nes Gewerbes ein Kaufmann , und Beſitzer einer
Seidenfabrik ; Orebro iſt ſein Geburtsort . In
ſeiner Geſellſchaft giengen wir zu Herrn Freyherr
von Ranzau , einem gebohrnen Holſteiner , der
ſich im Jahr 1765 hier bey den Bruͤdern niederge⸗
laſſen hat : er iſt franzoͤſiſcher Officier beym zwey⸗
bruͤckſchen Regimente geweſen , und Archivar der
Gemeine , der alle ihre Originalurkunden in Ver⸗

wahrung hat ; er iſt ein vorzuͤglich wuͤrdiger und

liebenswerther Mann . — Ferner nahmen wir die
alte Kirche in Augenſchein , die aus einem ſehr ge⸗
raͤumigen Saale beſteht , wo die Zuſammenkuͤnfte
der Gemeine im Anfange , nachdem die Bruͤder ſich
im Jahr 1748 hier niedergelaſſen hatten , gehalten
ſind . Vor dieſer Zeit hatte Graf Zinzendorf zu
PYſſelſtein eine ziemlich zahlreiche Gemeine , welche

Einrichtung den Namen Heerendyk fuͤhrte . Dieſer
Ort liegt auch zwey Meilen von Utrecht , wiewohl

auf einer andern Seite , und die Prinzeſſin von

Oranien , muͤtterliche Großmutter des jetzigen Erb⸗

ſtatthalters , hatte ihren Wittwenſitz daſelbſt . Die⸗

ſe Fuͤrſtinn liebte die Andacht , folglich auch die

Bruͤder , ſehr . Die Glieder dieſer geiſtlichen Geſoll⸗

ſchaft vermehrten ſich taͤglich, ſo daß es zu Pſſel⸗
ſtein bald an Platz gebrach , hinlaͤnglich große Haͤu⸗
ſer fuͤr ſie anzulegen . Sie begaben ſich alſo nach

Zeyſt , welches damahls einem hollaͤndſchen Bruder ,
Cornelis Schellinger , gehoͤrte, der Zeyſt und

Tribergen , ( ein anders eine Meile von hier beleg⸗
nes Gut, ) vom Grafen von Naſſau gekauft hatte .

Zeyſt verkaufte Herr ; Schellinger e 75Gra



Graf Dohna , Zinzendorfs Schwiegerſohn ; Trl⸗

bergen beſitzt er noch, ob er gleich nebſt ſeinem Soh⸗
ne zu Zeyſt bey den Bruͤdern wohnt . Er raͤumte

den Bruͤdern den Platz zu bebauen mit der Bedin⸗

gung ein , daß ſie ihm eine gewiſſe Abgabe an

Grundzins entrichten ſollten . — Die neue Kirche

iſt ſehr groß , und hat keine andre Zierrathen , als

eine ſchoͤne Orgel . Mit dem Bau der Bruͤder⸗ und

Schweſternhaͤuſer iſt man im Jahr 1750 zu Ende

gekommen . Hier wohnen die Herrnhuter in aller

moͤglichen Freyheit , und erbauliche Stille und Ord⸗

nung zeichnet ihren Wandel aus . — Nachmittags
erhielten wir einen Beſuch von Herrn Paſtor Co⸗

ſriel , Herrn Dober , Prediger der Bruͤdergemeine

zu Amſterdam , den wir dort bereits gekannt hatten ,

und unſerm oberwaͤhnten Landsmanne Herrn Ljun⸗

berg , die uns zum Schweſternhauſe begleiteten .

Hier beſuchten wir Fraͤulein Hedwig Charlotte

Palmſtruch , Baron Rudbecks Anverwandtinn ,

die am Ende des Mays 1767 von Schweden nach

Zeyſt gereiſet iſt , wo ſie ſeitdem ihre Zeit mit vie⸗
ler Zufriedenheit zugebracht hat . Eine andre

Schweſter , auch eine Schwedin , Namens Ris⸗

berg , gieng mit uns in die Wohnzimmer der Schwe⸗

ſtern , wo ſie ſich ungefehr auf gleiche Art wie zu

Neuwied mit allerley weiblichen Arbeiten beſchaͤf⸗

tigen : alles iſt daſelbſt ſauber und ordentlich . Hier⸗

auf beſahen wir den Saal , wo die Schweſtern , ab⸗

geſondert von den Bruüͤdern , ihr Morgen⸗ und Abend⸗

gebeth verrichten , welches vornehmlich in Geſaͤn⸗
geu , die ſie ſingen , beſteht . — Den 13 . Januar
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brachten wir einen Theil des Nachmittags in Fraͤu⸗
lein Palmſtruchs erbaulicher Geſellſchaft zu, die
wir um 6Uhr verließen , weil zu dieſer Stunde die
ſaͤmtlichen Bruͤder und Schweſtern ihre Abendmahl⸗
zeit halten , ſo wie ſie genau um 12 zu Mittag eſ⸗
ſen . Um begaben ſte ſich in die Kirche , um der
Verleſung entweder eines Stuͤcks aus der Bibel ,
oder aus ihrer eignen Miſſionsgeſchichte beyzuwoh⸗
nen , welche Handlung mit Geſang und Orgelſpiel
geſchloſſen wird . Dies waͤhrt ungefehr eine halbe
oder dreyviertheil Stunden , worauf ein jeder wie⸗
der zu dem Seinigen geht . Des Abends um guhr
aber kommt man wieder zur Kirche , da denn ent⸗
weder Geſaͤnge, oder auch die Litaney auf eine uͤber
die Maße melodiſche Art , geſungen werden . Dies
geſchieht zu Zeyſt taͤglich. Des Vormittags hin⸗
gegen findet man ſich , den Sonntag ausgenommen ,
nicht in der Kirche ein , ſondern die Bruͤder verrich⸗
ten des Morgens ihr Gebeth beſonders in ihrem
Saale , und die Schweſtern ebenfals in dem ihri⸗

4
gen : die Verhey en aber halten mit ihren
Hausgenoſſen in ihren eignen Haͤuſern Bethſtun⸗
den . um 5Uhr des Morgens ſteht man gewoͤhn⸗
lich auf , und um 6 iſt Bethſtunde . Wir ſtellten
uns dieſen Abend um 7, da mit den Klocken gelaͤu⸗
tet wurde , gleichfals in der Kirche ein . So bald
die Bruͤder und Schweſtern durch verſchiedne Thu⸗
ren ( denn beide Geſchlechter haben ihren eignen
Eingang zur Kirche ) zuſammengekommen waren ,
wurden einige Verſe geſungen , worauf der Predi⸗
ger die von den Bruͤdermiſſionarien auf der mala⸗

Briefe V. B. Ji barſchen



barſchen Kuͤſte eingeſandten Berichte ablas . Auch

wurde ein Brief eines bekehrten Malabaren vorge⸗

leſen , welcher ſehr ſonderbar und einfaͤltig war .

Obgleich auf dieſer Kuͤſte die portugieſiſche Spra⸗

che vielfaͤltig geredet wird , ſo iſt ſie doch fuͤr den ,

welcher die Heiden bekehren will , nicht hinreichend ,

ſondern man muß nothwendig das Malabarſche

verſtehen , um Proselyten machen zu koͤnnen. Die

Miſſionarien der Bruder ſind zugleich Aerzte , Schnei⸗

der , Gerber u. dgl . ; dieſe Leute reden mit den Hei⸗

den vom Heilande : denn Predigten bedienen ſie

ſich nicht , wenn ſie den Heiden Kenntniſſe von

Jeſu , der Bibel , den Sacramenten u. ſ. w. geben
wollen ; ſondern dies geſchieht durch Geſpraͤche und

dadurch , daß ſie ans Herz reden . ) Binnen einer

halben Stunde war in der Kirche alles zu Ende ,

und jedermann gieng zu Hauſe , um ſeine Geſchaͤfte

abzuwarten ; um 9Uhr aber fand man ſich wieder

in der Kirche ein , da denn ein Geſang , der unbe⸗

ſchreiblich angenehm und einnehmend war , geſungen

wurde ; nach Endigung deſſelben wurde die Vereh⸗

lichung eines Bruders mit einer von den Schwe⸗
ſtern gekůͤndigt, worauf man wieder einen Geſangan⸗

fieng .— Den 14. Januar ſtatteten verſchiedne aus der

Bruͤdergemeine bey uns einen Beſuch ab . — Nach⸗

mittags waren wir bey Freyherrn Ranzau , der
uns das Archiv der Gemeine zeigte . Denn obgleich

das Generaldirectorium jetzt zu Barby iſt , von da

alle Befehle und Verfügungen ergehen , ſo weigdoch
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boch alle Papiere der Gemeine zu Zeyſt aufbewahrt ,
weil dieſer Ort der ſicherſte , und den Unruhen des

Krieges am wenigſten ausgeſetzt iſt . Das Archiv
beſteht aus zwey Zimmern , die achtundzwanzig
mit Schriften angefuͤllte Schraͤnke enthalten . Die

Schraͤnke ſind los , und ſo gemacht , daß ſie bey
Feuersgefahr dur ch die Fenſter bequem in den Gar⸗

ten gebracht werden koͤnnen . Unter andern findet

ſich hier eine Sammlung Privilegien , die verſchied⸗

ne Regenten , als der Koͤnig von Preußen , dieſäch⸗
ſiſchen Fuͤrſten und andre den Bruͤdern in ihren
Staaten verliehen haben . Kaiſerinn Katharina
der Zweyten Ukaſen ſind mit ſehr praͤchtigen Zier⸗

rathen verſehen , zum Theil mit vergoldeten Buch⸗
ſtaben , und zwar auf Pergamen in groß Folio , ge⸗

ſchrieben , und ein großes in einer ſilbernen vergol⸗
deten Buͤchſe verwahrtes Siegel iſt mit einer langen

goldnen Schnur daran befeſtigt : ſie ſind hauptſaͤch⸗
lich in ruſſiſcher Sprache aufgeſetzt , und im Maͤrz
1761 unterzeichnet . Hier werden auch alle die

Miſſionsanſtalten der Bruͤder bey den Heiden in

allen vier Welttheilen betreffenden Schriften und

Berichte verwahrt , die , nachdem ſie zuerſt nach

Barby geſchickt worden , wo man ſie abſchreibt und

an alle Gemeinen in Europa ausfertigt , zuletzt hier

eingeliefert und im Archive aufbehalten werden .

Es verdient angemerkt zu werden , daß die Bruͤder

bisher noch in keinem einzigen katholiſchen Staate

eine Gemeine haben : der Grundſatz der Papiſten
iſt , alle , welche anders als ſie denken , zu ver⸗

folgen , und mit der Geißel der Inquiſition um ſich
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peitſchen . — Nachmittags um 7 Uhr waren wir

wieder in der Kirche , da man eine Nachricht von

den manchfaltigen Leiden , welche uͤber die Bruͤder

zu Sarepta und Aſtrakan waͤhrend der pugatſchew⸗

ſchen Unruhen ergangen , vorlas : die Schweſtern
ſeyn genoͤthigt worden , vierzehn Tage vorher zwan⸗

zig bis dreyßig Meilen weit zu fluͤchten, und die

Soldaten haben ihre Haͤuſerund Eigenthum gepluͤn⸗
dert u. ſ. w. — Um halb 10 fanden wir uns wie⸗

der in ihrer Kirche ein , und es wurde uns verſtat⸗

tet , bey dieſer Verſammlung zugegen zu ſeyn , ob

ſie gleich eigentlich fuͤr diejenigen , welche am vori⸗

gen Sonntage das Abendmahl genoſſen hatten , und

nun dem Heilande danken und Lob ſingen wollten ,

beſtimmt war . Niemand , dernicht ein Mitglied der

Gemeine iſt , ſoll von Rechts wegen bey dieſer Ge⸗

legenheit gegenwaͤrtig ſeyn : allein durch Freyherr
Ranzaus Vermittlung und gute Fuͤrſprache bey
den Aeltſten wurde uns die Erlaubniß gegeben , Au⸗

genzeugen ihres diesmaligen ganzen Gottesdienſtes

zu ſeyn , der nach Gewohnheit verrichtet wurde ,

außer mit dem Unterſchiede , daß vermittelſt Trom⸗

petenfchalls durch die Fenſter zum Gottesdienſte

gerufen und die Litaney geſungen wurde . Schließ⸗

lich wurde angezeigt , daß ein Bruder Namens Lie⸗

biſch , aus Herrnhut gebuͤrtig, eine Reiſe nach La⸗

brador , um Heiden zu bekehren , vornehmen werde ,

und man ſchloß ihn in die Fuͤrbitten der Gemeine ein .

— Den 15 . Januar Sonntags , giengen R0
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halb 9 in die Bruͤderkirche , wo die Litaney nach
einer vortrefflichen Melodie , aber nur ſtuͤckweiſe
geſungen wurde ; denn ein großer Theil wurde um
der Kaͤlte willen nur geleſen , ſo daß der ganze Got⸗
tesdienſt binnen einer halben Stunde zu Ende war . ⸗
—Hierauf giengen wir mit Freyherr Ranzau
aus , um die Gegenden um Zeyſt , die recht ange⸗
nehm ſind , zu beſehen . Auch nahmen wir den
Kirchhof der

C
e in Augenſchein , der ganz na⸗

he an das Schweſternhaus ſtoßt . Hier fanden
wir das G ahl eines Schweden : „ Guſtaf
Berg , gebohren zu Fahlun 1730 , heimgegangen
1751 “ : ein Ausdruck , deſſen ſich die Bruͤdergemei⸗
ne an ſtatt des Worts Geſtorben oft bedient . Eben⸗

fals trafen wir den Leichenſtein eines Lappen Zans
Askia , gebohren in Lappland 1725 , verſtorben
1758 , an . Der Begraͤbnißplatz der Frauensperſonen
iſt in eben demſelben Garten , wiewohl von demje⸗

nigen der Mannsperſonen durch einen Teich und

einen belaubten Gang abgeſondert . Verſchiedne
Schwedinnen haben ihre Ruheſtaͤtte daſelbſt .—
Nachdem wir zu Zeyſt unſre Zeit auf eine vergnuͤgte
Art zugebracht hatten , kehrten wir nach Utrecht
zuruͤck .

Den 20 . Januar ſpazierten wir nach Amelis⸗

werth , eine halbe Meile von Utrecht , uVm dem ge⸗

lehrten Marquis de Saint⸗Simon aufzuwarten ,
welcher Herr ſowohl als ſeine liebenswuͤrdige Ge⸗

mahlinn uns mit beſondrer Hoͤflichkeit aufnahmen ,
J13 und
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und uns ſelbſt begleiteten , um uns die herrlichen

Gegenden , Alleen , Gaͤrten u. ſ. w. zu zeigen . Dies

iſt ein ausnehmend ſchoͤner Ort , und der Herr Mar⸗

quis macht ihn taͤglich noch ſchoͤner . Nachmittags

beſahen wir ſeine vortreffliche Buͤcherſammlung :
er kennt ſeine Buͤcher ſehr gut , hat deren ſelbſt ſehr
viele geſchrieben , und arbeitet taͤglich in ſeiner Bi⸗

bliothek ; ſeine Frau findet auch viel Vergnuͤgen am

Leſen , und bringt ihre meiſte Zeit in Geſellſchaft

ihres Gemahls auch in der Bibliothek zu . Es war

eine wahre Frenude , dies gluͤckliche Paar zu ſehen ,

das ſo vorzuͤgliche Eigenſchaften des Geiſtes und

Herzens beſitzt , und Tugend , Wiſſenſchaften und

Wohlthun gemeinſchaftlich ſein vornehmſtes Beſtre⸗
ben ſeyn laͤßt. In ihrer Geſellſchaft verfloß uns

dieſer ganze Tag , und des Abends begaben wir uns

wieder nach Utrecht .

Den 21 . Januar beſuchte uns Herr Rau, wel⸗

cher ſelbſt die Guͤtigkeit hatte , uns das beruͤhmte

Model von Salomos Tempel , das Profeſſor Da⸗

vid Mill verfertigen laſſen , und ihm uͤber 600⁰

Gulden gekoſtet hat , zu zeigen . Das Verhaͤltniß
dieſes ſchoͤnen Models zum Dempel ſelbſt iſt wie 1

zu 24 , ſo daß man hier 1 Zoll fuͤr 24 genommen

hat ; und es iſt merklich groͤßer, als ichs mir vor⸗

geſtellt hatte : denn es haͤlt in der Laͤnge 16, und

in der Breite 10 meiner Schritte . Man ſieht die

Halle der Weiber , die Halle der Prieſter , und das

Heilige , welches ein beſonders Haus inwendig aus⸗

macht : das Allerheiligſte iſt mit Gold ſtark üͤber⸗

zogen .
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ſogen . Dieſer abgebildete Tempel verdient geſehen
und mit Reland in der Hand ſtudirt zu werden ;

denn man kann ſich dadurch einen richtigen Begriff
von Salomos Dempel machen , indem man da die

Treppen , Saͤulen , Thuͤren und alle Geraͤthſchaften

antrifft .

Darauf legten wir abermahls zu Ameliswerth
einen Beſuch ab . Herr Marquis de Saint⸗Si⸗

mon gab uns verſchiedne ſeiner Schriften , und er⸗

zaͤhlte uns die Schickſale , welche ihn in Frankreich
betroffen , weil er zum Vollzieher des von der Fuͤr—
ſtinn von Anhaltzerbſt , Mutter der jetzigen Kai⸗

ſerinn von Rußland , gemachten Teſtaments er⸗

nannt worden u. ſ. w. In Holland hat er ſich un⸗

gefehr 12 Jahr aufgehalten , und wie die von ihm

herausgegebnen Schriften beweiſen , beſtaͤndig mit

den Wiſſenſchaften beſchaͤftigt . Er hat eine mit

Kupferſtichen verſehene Abhandlung uͤber die Hya⸗

cinthen ; la Guerre des Alpes ; la Guerre des Bata -

ves u. ſ . w. geſchrieben ; Ueberſetzungen verſchied⸗

ner engliſchen Dichter , als Pope , Oſſians Temo⸗

ra gemacht u. dgl . Vor drey Jahren hat er ſich

mit einer Graͤfinn von Effern , die Beſitzerinn von

ungefehr einer Million Gulden iſt , verheyrathet .

Kinder haben ſie nicht . Dieſen ganzen , ſo wie

verſchiedne folgende Tage , brachten wir meiſten⸗

theils auf Ameliswerth zu .

Den 26 . Januar waren wir in Herrn Dubois ,

eines gelehrten Janſeniſten , Geſellſchaft beym Erz⸗

Ji 4 biſchofe ,



biſchofe der Janſeniſten zu Utrecht , Herr Niwen⸗
hauſen . In ſeinem Hauſe kleidet er ſich wie ein
roͤmiſcher Praͤlat , mit dem Kreuze und der viere —
ckigen Muͤtze ; wenn er aber ausgeht , ſo iſt er bloß
wie ein Abbee gekleidet . In der hieſigen Stadt

ſind ungefehr ſechs Gemeinen , die unter dieſem Erz⸗
iſchofe ſtehen . Außerdem haben die Janſeniſten

zwey Biſchoͤfe , den einen zu Harlem , und den an⸗
dern zu Deventer , welcher letztere aber jetzt zu Rot —
terdam reſidirt . Beſonders iſts , in Holland einen
fatholiſchen Erzbiſchof anzutreffen . Vom Pabſte
wird er indeſſen nicht anerkannt ; denn dieſer hat
dies Bisthum eingezogen , und es iſt ledig geweſen ,
bis der Biſchof von Babylon hier durch kam und
den neuen Biſchofe ordinirte .

Darnach beſuchten wir Herrn Profeſſor van
Goens , und beſahen deſſen zahlreichen und ſchoͤnen
Buͤchervorrath , der drey Zimmer einnimmt , und
aus etwa 2,000 Baͤnden beſteht . Unter andern
hat er eine Menge ſpaniſcher und italieniſcher Buͤ⸗
cher ; und dieſe Sammlung iſt ſehr auserleſen , ob
er gleich niemahls in Italien geweſen iſt . Er beſitzt
verſchiedne rare Buͤcher , zum Beyſpiel Sonetti e
Canzoni di diverſi antichi Autori Toſcani in diecĩ
Libri raccolte in Firenze , 1527 , 8. Neulich hat
er eine gelehrte Vorrede zum zweyten Theile der
hollaͤndſchen Ueberſetzung von Volkmanns Nach⸗
richten von Italien oder italieniſchen Reiſebeſchrei⸗
bung geſchrieben , worin er den Nutzen des Reiſens
zeigt , und , ohne ihn zu nennen , Profeſſor Tyde⸗
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mann , der in einer gewiſſen Abhandlung behau⸗
ptet , das Reiſen fuͤr die Jugend ſey ſehr ſchaͤdlich,
wiederlegt . Herr van Goens ſchenkte uns ſeine
Schriften , die er , wie er noch nicht aͤlter, als vier⸗

zehn Jahr geweſen iſt , herausgegeben hat . Jetzt
iſt er achtundzwanzig Jahr alt , und hat den Titel
eines roͤmiſchkaiſerlichenHofraths .

Von den folgenden Tagen brachten wir meh⸗
rere zu Ameliswerth beym Herrn Marquis de
Saint⸗Simon ſehr angenehm zu .
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